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Irchliche Zeitläufe.
Von Dir Hiptmair.

Rundſchreiben des eiligen Vaters den Klerus Italiens und an den
Episkopat Frankrei Die Trennungsgelüſte un anderen Ländern
Vorausſichtliches Schickſal des engliſchen Schulgeſetzes, eſu der könig⸗
lichen Unterſuchungs

Kommiſſion über die religiöſen Uſtände der angli⸗

aniſchen Kir
In kirchenpolitiſcher Hinſicht iſt die Enzyklika des Heiligen

Vaters vom Uli den Episkopat Italiens ber den El
und die Disziplin des Klerus von auffallender Bedeutung. Sie weiſt
auf eine beklagenswerte Erſcheinung Im Klerus taliens hin und
will ſie beſeitigen. Es handelt ſich Um die Erſcheinung, E  e n
Romolo Murri verkörpert iſt und Mangel Unterwürfigkeit nd
Autoritätsgefühl bedeutet Wie ſchwierig die Beſeitigung dieſes
Mangels ſet, geht on daraus hervor, daß ereits Leo daran
gearbeitet hat nd 7 wie man ſieht, vergeblich. ieg die
Schwierigkeit nicht Im Mangel an em Willen allein, ſondern auchanderswo. Derartige Erſcheinungen ſind gewöhnlich der Ausdruck der
jeweiligen politi  en Zuſtände. Als die konſtitutionelle Regierungs⸗
form aufkam, gab eS ni wenige, die auch der — — leſe Form
geben wollten. der Abſolutismus herrſchte, gab es auch prieſter⸗
liche und biſchöfliche Abſolutiſten; zur Zeit der Aufklärung, zur Zeit
V  — Febronianismus, Joſefinismus, Gallikanismus en Männer
der gleichen Geſinnung und Richtung auf Kathedern, Biſchofſtühlen
und anderen Plätzen nN großer enge Und ſo war eS 3 allen
Zeiten. Die Zeit TrU eben teilweiſe ihr Gepräge auch dem Kleru
auf Der Nationalismus machte extrem nationale Geiſtliche, der
Liberalismus 1.  9 ſo manche überale nd jetzt, die Demo⸗
kratie ſich emporarbeitet nd den Am mit der Autorität führt,
ware  *5 CS ern Under, wenn dieſer el nicht auch den Klerus be
rühren würde In Italien fördert dieſen El noch ein zweifaches:
einmal die materiell chlechte Stellung, In welcher der Klerus ſichbefindet, und dann die abnorme age, mn der der QU zur Kirche
ſteht. Da iſt der un (5 ſoll anders, ſoll beſſer werden, ſehrbegreiflich und ſeine Vereinigung mit dem llwärts erſchallenden
Ruf nach Reformen nicht auffallend. E die Macht und
ittel, die beiden letzteren Uebe zu beſeitigen, den Klerus materiell
beſſer ſtellen nd die politiſche Lage auf der Halbinſel mit den
kirchlichen Prinzipien WIi Einklang bringen, könnte ſie mit einem
einzigen Zauberſpru den herrſchenden Zeitgeiſt von ſeinen Irr⸗
ümern reinigen und das autere old der Wahrheit, das dieſer
Strom mit ſich Uhr aus dem dichten Schlamme ſofort herausleſen,dann waäre die Ordnung zum großen Teile bald hergeſtellt. Da ſie
aber das zu tun nicht imſtande iſt, ſo kann ſie wie Iimmer
nUur ihr Lehramt ausüben, mahnen nd warnen, das übrige aber
muß ſie Im Vertrauen auf die göttliche Vorſehung der Zeit über⸗
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laſſen, die auch In dieſer Hinſicht ihre Heilkunſt auszuüben verſteht.
W  &  eder Irrtum ebt ſich aus Was machten Unter Pius das Wort
„Fortſchritt“, die Worte „moderne Ideen“ für gewaltigen Lärm!
Es war, als ob n dieſen Worten eine geheime Zauberkraft läge
und unwiderſtehlich wirkſam wäre, daß ſie die ſtärkſten Geiſter über⸗
wältigte. Es rſchien der Syllabus, eS kam das Vatikanum nd mit
der Zeit verſchwanden jene Zauberworte wie von ſelbſt unl wieder
anderen Platz md EN So wird auch den heutigen Schlag  —5
wörtern „Moderne“, „Kultur“, „chriſtlich-ſozial ud konſervativ“
ergehen. Unſere nächſte Generation wird vielleicht den Kopf U  ern
und Üüber uns lachen, daß wir ber leſe Ote Uun geſpalten und
geſtritten aben, während ſie wahrſcheinlich von einem ähnlichen, E·
wiß nicht beſſeren Feinde überrumpelt und gedemütigt ird Dieſer
Gang der inge überhe aber das Oberhaupt der Kirche, dieſem
einzig feſten Fels Im tobenden Gewoge der Welt, nicht der Pflicht
der ehen herrſchenden Weltanſchauung ins Auge blicken, nd das

das un ihr lebt, kennzeichnen. Pius Ut das fort nd
fort wie ſeine Vorgänger und tut neuerdings mn der angeführten
Enzyklika mit gar ernſten Worten 95  2  ndem von dem rundſa
ausgeht, daß die Biſchöfe jene Prieſter haben werden, die ſie ſich
erziehen, legt EL ihnen aIns Herz, bei der Auswahl der Alumnen
recht vorſichtig ſein nd niemanden Orſchne die ande aufzu  2
egen „Das Prieſtertum, von e

ſus I eingeſetzt zur ewigen
Rettung der Seelen, iſt nicht enn an  E oder irgend ein
menſchliches Geſchäft dem jeder, der will und aus jedem möglichen
Grunde das Recht ätte, demſelben ſich frei zu widmen.“ Deshalb
ſollen ſie die größte Aufmerkſamkeit ihren Seminarien zuwenden,
ſowohl was die Studien In denſelben betrifft, als au die Pro
eſſoren und die Vorſteher. Was Leo III n bezug auf die Studien
der Philoſophie und Theologie vorgeſchrieben, das erneuert der Heilige
Qter abermals Die Lehrer, welche gewiſſen gefährlichen Neuerungen
ſich anſchließen, ſollen vom Lehramte entfern werden. Die Alumnen
ſollen äußeren Agitationen nicht teilnehmen und keine Journale
und Zeitſchriften die nicht vom Biſchof rlaubt ſind, eſen Ein be
onderes Augenmerk ſollen die Biſchöfe auf die Prediger und die
Predigt richten. Von der Kanzel ſollen Themen verbannt ſein, welche
mehr für den journaliſtiſchen Kampfplatz und den atademi  en Hör⸗
aal paſſen Es ſoll gepredigt werden, was II (Marc. 16. 495

28. 20) befiehlt und wie das Tridentinum (Sess. V. 2 Ie Tef.)
68 0  en will An der chriſtlichen Volksaktion ſoll der Klerus ſich
nach der Weiſung Leos XIII vom 27 Jänner 1902 und dem Iotu
Proprio vom Dezember 1904 und dem Zirkularſchreiben des
Kardinal⸗Staatsſekretärs vom Uli 1904 beteiligen. Demgemä
darf kein Geiſtlicher ohne Erlaubnis ſeines Ordinarius die Redaktion
von Zeitungen oder periodiſchen Blättern übernehmen. Das Gleiche
gilt von der Herausgabe von Büchern. Die Statuten und Regeln
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aften, die gegründet werden ſollen, nüſſendie Genehmigung des Biſchofs haben. Zur Abhaltung von Konferenzenüber die chriſtliche Volksaktion iſt dieſelbe Erlaubnis erfordert. Die
Redeweiſe darf nicht Abneigung die öheren Klaſſen einflößenund katholiſche Publikationen müſſen den Anpreis des ungeſundenModernismus, euer Richtlinien des chriſtlichen Lebens, eines neuen
ſozialen Berufes de  8 KHlerus und dergleichen vermeiden, und er
Zum Volke geht, muß eS tun mit dem gebührenden ehorſamdie Autbobrität und die Weiſungen der kirchlichen ern, mn der Ab⸗
ſicht, das chriſtliche Volksleben 3u fördern nd mit der ſteten Rückſicht,die prieſterliche Würde zu wahren. Endlich verbietet der Heilige Vater
auf da  S Strengſte und Unter Androhung von Strafen die Teilnahmedes Klerus Vereinen, die nicht von den Ofen abhängen, be  =
ſonders der Lega democratiçca. Es iſt wahr, dieſe Enzyklika giltfür Italien und hat Rechtskraft für den italieniſchen Klerus, die
Grundſätze Aber, welche der Papſt darin ausſpricht, haben allgemeineGiltigkeit und ind univerſeller Natur, ſo daß gegebenenfalls die
Anwendung entgegengeſetzter Prinzipien nicht richtig wäre, abgeſehendavon, daß manche derſelben
Natur entnommen ſind

hnehin früheren Dokumenten allgemeiner
Eine zweite Enzyklika 5 heiligen Vaters, Gravissimo 0fficii

IILU we für Frankreich von außerordentlicher Wichtigkeit iſt,rſchien Am 10. Auguſt und iſt gerichtet den franzöſiſchen Episkopat.Ote betrifft die Haltung, e ezügli der Kultusvereinigungeneinzunehmen iſt Man war allgemein geſpannt darauf, was in dieſerHinſicht der verordnen werde Da die Entſcheidung lange aufſich varten ließ, hatte man Zeit, die drolligſten Phantaſiegebilde In
die Welt 3 Etzen Nun hat Rom geſprochen, nachdem die Gutachtender franzöſiſchen Biſchöfe eingelangt und auf Grund dieſerGutachten verordnet der „daß die Kultusgeſellſchaften, wie ſiedas Geſetz vorſchreibt, abſolut nicht gebildet werden dürfen“. Erſt
wenn ES möglich wäre, eine andere Art von Geſellſchaften bilden,die gleichzeitig geſetzli und kanoniſch wären, önnten die KatholikenFrankreichs vor den drohenden Prüfungen bewahrt leiben. Das Elalſo, erſt wenn das Eſe derart abgeändert würde, daß die Bildung
von Kultusvereinen den kirchlichen Prinzipien entſpräche, dann würde
die Zuſtimmung des Papſtes erfolgen. So ange aber keine Hoff
nung beſteht, daß die göttliche Verfaſſung der Kirche und das
verletzbare Recht des Papſtes und der Biſchöfe bezüglich der Gottes⸗
häuſer und Kirchengüter gewährleiſtet werde, dürfen auch andere
Arten von Vereinigungen nicht gemacht werden. Es iſt Aufgabe der
Biſchöfe, die Mittel zu gebrauchen, welche das Geſetz allen Bürgernzuerkennt, den religiöſen Kultus einzurichten. Der ird ihnendabei mit ſeinen Ratſchlägen und ſeiner Autorität ſtets zur Seite ſtehen.Nachdem dieſes Rundſchreiben n der Oeffentlichkeit erſchienen
. bemühten ſich die franzöſiſchen Machthaber, deſſen Wirkung
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durch diplomatiſche Phraſen abzuſchwächen Der eine Miniſter nannte
eS eine Kriegserklärung, obwohl ES dem Kriegsmanifeſt der Regierung
gegenüber der ſchonendſte Akt der Verteidigung und der Notwehr iſt;
der andere meinte, eS ſei unklar und rätſelhaft, obwohl ES Be
ſtimmtheit und Klarheit nichts zu wünſchen übrig läßt; ogar da
erdreiſtete man ſich 3u agen, daß der Heilige Vater einer ung
ſich ſchuldig machte, da EL von dem faſt einſtimmigen Beſchluß des
franzöſiſchen Episkopates 4 Vas doch notoriſche Tatſache iſt;
zuletzt nahm man ſelbſt Uuflucht 3u einer Täuſchung und
Irreführung, indem mn der Preſſe die Meinung 3u verbreiten
Uchte, der Heilige Vater verurteile das Eſe und verbiete Iun
der Theorie die ildung von Kultusgeſellſchaften, aber In einem
geheimen Erlaß die Biſchöfe geſtatte ETL die Bildung derſelben
dennoch. Ein Beſchluß des Miniſterrates erklärte das Feſthalten Am

Trennungsgeſetze vom Dezember 190 angeblich nach einer Sitzung
von vier Minuten, mn Wirklichkeit von vier Stunden; ob und wie
man eS aber ausführen werde, arüber herrſcht zur Zeit noch keine
Sicherheit. Immerhin ſtehen der franzöſiſchen Kirche ſchwere Tage
bevor Bis das Volk, dem Indifferentismus verfallen und von dem
Irrtum beherrſ daß Religion und Politik miteinander ni
tun haben, wiederum das lebendige Bewußtſein von der Notwendig—
keit der religiöſen Betätigung Im privaten und öffentlichen Leben

Gewaltakte aufgeſchre werde Einen un mn dem traurigen
erlange, wird viel Zeit verſtreichen, ſei denn, daß eS durch große
Dunkel bildet, wie uns ſcheint die Haltung des Klerus. Früher
geſpalten, cheint er ſich ſeit der erſten Enzyklika Vehementer mehr
geſammelt 3u haben und die fortſchreitende Verfolgung ſeitens der
Regierung, die auf die Unterdrückung und Vernichtung des Katho⸗
lizismus losſteuert, ſcheint ihm die Notwendigkeit der Eintracht und
des Zuſammenſchluſſe aller Kräfte naher gebracht 3u Aben Das
geht auch ſchon Qus der Antwort hervor, welche der franzöſiſche
Episkopat dem Heiligen Qater auf jene 23 1 Enzyklika egeben hat
Die Biſchöfe konſtatieren nicht nuLr ihre innigſte Vereinigung mit
dem ſondern ſie äußern auch ihre außerordentliche Freude
ber die Möglichkeit, daß ſie jetzt als Episkopat zuſammenkommen
und auftreten können und daß die hundertjährige Vereinſamung,
in der ſie aren, enn nde gefunden hat Die Eintracht iſt Omi
wenigſtens angebahnt und die auf Beſſerung gegeben.
Nun iſt der Episkopat wieder zur Beratung zuſammengetreten und
das Beſte hoffen

In der Tat müßten die Katholiken Frankreichs und insbeſondere
der Klerus mit völliger, unheilbarer Blindheit geſchlagen ſein,
ſie jetzt nicht chen würden, was die Welt 1e nd der AP
ihnen ſagt und die Blockmänner ſelbſt eingeſtehen, daß eS auf die
Vernichtung des Katholizismus als Religion un Frankreich abgeſehen
ſei und daß ſie Omi wie enn Mann ſich erheben und zuſammenſtehen
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müſſen, Um retten, voas retten iſt Da ware ES Torheit von
Tranſigenz oder Intranſigenz zu reden. Da gilt die göttliche Ver⸗
Aſſung der ＋ chützen, an deren Stelle eine rein bürgerliche
mit Geſetzeszwang gebracht werden ſoll, iſt die altung des Papſtes
nd der Biſchöfe von elbſt gegeben. Was Ende des Jahrhunderts
mit der Zivilkonſtitution des Klerus verſucht worden, das ſoll in
erweiterter und ver  Er Auflage jetzt mit den Kultusvereinigungen
ins Werk geſetzt werden. Damals hat Pius VI Unter noch chwieri⸗
geren Verhältniſſen das NO O8S8SUIu geſprochen. Soll jetzt Ctwa
anderes geſchehen? 8 Judentum nd die Freimaurerei verfolgen

einmal mit aller Zähigkeit ihren Weg, deſſen Teilziele und
Halteſtellen ſind Entklerikaliſierung, Entkirchlichung, Laiſierung aller
menſchlihen Verhältniſſe nd Einrichtungen. Daß damit der End
ſtation, we In der Entmenſchlichung beſteht, zugetrieben wird, be
ümmert ſie ſo wenig wie die Mordbuben In Rußland da Weh
geſchrei ihrer Armen zerfleiſchten er, 1, ſie lauben vielleicht, der
Menſchheit einen großen Dienſt erweiſen. Gerade deshalb muß
die Kirche feſtbleiben und darf ſie das Schifflein nicht ſteuerlos den
ogen der Revolution überlaſſen Selbſtverſtändlich ſt überdies die
Entwicklung der inge In rantrei für die Iche mn den übrigen
Ländern Europas nicht gleichgiltig; denn davon iſt wohl jedermann
überzeugt, aß, wenn die Vernichtung der franzöſiſchen Kirche gelingen
ſollte, das Zerſtörungswerk ſofort auch un den anderen Teilen der
en Welt noch mächtiger als bisher betrieben würde. Und wir
waären gewiß nicht die letzten, über die der Sturm dahinbrauſen
würde Der energiſche Anſatz dazu iſt ſchon längſt un der ſogenannten
Los von Rom⸗Bewegung, dieſem Meiſterſtück politiſcher und ſek
tiereriſcher Heuchelei gemacht, die wir jedoch nach den bisherigen Er⸗
fahrungen, rotzdem bis jetzt 25 neue Pfarrgemeinden (10 mn Böhmen,

in Steiermark, n Niederöſterreich, un Mähren, 1e mn Kärnten
und Oberöſterreich) gegründet worden ſind, weniger zu ürchten
rauchen, als ewiſſe andere Erſcheinungen, die mit Politik und
Nationalität zuſammenhängen. Was n dieſer Hinſicht In einzelnen
Königreichen und Ländern vor ſich geht, das läßt das Schlimmſte
befürchten, ſofern nicht baldige Einſicht und Umkehr platzgreifen.
Auch Deutſchland iſt vor der religiöſen Gefahr keineswegs
Die „Frankfurter Zeitung“, welche n dieſer Beziehung kompetent
ſt, verkündete un Nr 168 J die Trennung von Staat nd Kirche
als eine Aufgabe der nächſten Zukunft Als der Deutſch⸗JIsraelitiſche
Gemeindebund den „Entwurf eines Geſetzes ber die Organiſation
der israelitiſchen Religionsgemeinſchaft in Preußen“ verſandte, ſchrieb ſie

„Der Deutſch⸗JIsraelitiſche Gemeindebun ſcheint die Zeichen der
Zeit 3 verſtehen. e aAgen jedem undigen eutlich daß

allen Kulturländern Trennung vo Staat Aund . elne
Aufgabe der nächſten Zu kunft iſt, ſoweit dieſe Trennung nicht chon
durchgeführt iſt, wie In Amerika und Frankreich Wenn ES für Deutſchland
ni den Anſchein hat, als könnte teſe Forderung Ivn nächſter Zeit ver
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N werden, ſo liegt das hiſtoriſch gewordenen Verhältniſſen, deren
Erörterung hier eit Len würde werden aber unſere freiheit⸗
lichen Parteien nicht die Hand dazu bieten, den ſchon vorhandenen
Feſſeln, die Staat und 1 verknüpfen, eine neule hinzuzufügen.“

Aehnlich ſchreiben die „M N. n Nr 238 in einem Nach
Ort Nünchener Lehrertag:

„Wenn aber ielfach der Anſicht Ausdruck gegeben wird,
von einzelnen Rednern wurde dies getan die weltlich werde
ſchließli doch einmal kommen, ſo geſchie dies Im Hinblick auf die
ſtetig fortſchreitende Entwicklung um politiſchen und wirtſchaftlichen eben,
im Hinblick auf die allgemeine kulturelle Fortentwicklung, die unaufhaltſam
von der influßſ

äre der 154½ uimmer weiter abrückt und ſelbſtändige
Trennung vo 11 und Q einmal kommen, und dannege wan delt Auch bei un s werde, wie uIvn Fran reich, die

werde die Ivn ihre treten trotz der Y
anſtrengungen der Zentrumspartei, enn ſie dann noch C ſein
ollte * die Meinung vieler. Wie die Verhältniſſe ndeſſen heute
liegen, müſſen wir dem Abgeordneten Schubert recht geben, enn agt
„Unſere Zeit ſt für Orderungen nO nicht reif

enug!“ Dies hätten auch die Bremer erren einſehen ollen, nachdem
ſoeben ihre Anträge einhellig abgelehnt worden waren.“

Ob aber die Reife der Zeit nicht raſch ſich vollziehen werde,
dahin. Die Zunahme der Sozialdemokraten und des Unglaubens

beſonders m proteſtantiſchen Kreiſen prechen nicht undeutlich dafür
Ueberblickt man die große wie die leine Literatur und achtet man

weniger auf das ruhige Volksleben, ſo möchte glauben, die
Kataſtrophe ehe ſchon in nächſter Nähe Die Sucher einer
Religion, der eligion Ohne Offenbarung, ohne Uebernatürlichem,
ohneI und Kirche, ſind zahlreich und deren riften berückend
und allverbreitet Es gibt eine „Deutſche Liga für weltliche Schule
und Moralunterricht“, als deren Ziel angegeben wird: „Befreiung
der Ule von jeder kirchlichen Bevormundung und rſetzung de  57
konfeſſionellen Religionsunterrichtes m der Schule durch OTal⸗
unterricht ImM Sinne einer gemeinſamen, menſchenverbindenden Lebens—
kunde“. Dieſe Liga verſendet von Charlottenburg QAus Flugblätter,
welche das angegebene Ziel fördern ſollen Den Konfeſſionen gegen⸗
ber reten ſie an auf, etonen aber, daß dieſelben ſamt und
ſonders beſeitigt werden müſſen, damit Friede und Eintracht Unter
den Menſchen hergeſtellt werde Das Chriſtentum überhaupt wird
mit einer Geringſchätzung behandelt, die unglaublich erſcheint. Nach
den Darſtellungen dieſer Literatur, die mit iſſenſchaftlichkeit prunkt,
hat ES keinen egen der Menſchheit gebracht, den die Menſchheit
nicht ſchon vor ſeinem Entſtehen gehabt hätte und der nachher beſſer ohne
dasſelbe geweſen wäre. Die intellektuellen und moraliſchen For  I
L  en ſich ohne ＋

6 emn Was m der Bibel Brauchbares
iſt den heidniſchen Schriftſtellern entnommen und 11  u hat über⸗
haupt keine eue ehre N die Welt gebracht. Ein ehemaliger Kavallerie—
offizier Oskar 1 hat ein umfangreiches Buch geſchrieben, das
jetzt mn zweiter Auflage ausgegeben ird mit dem Titel „Vorwärts
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5  U Chriſtus, fort mit Paulus, eutſche Religion“. uf dem Titelblatt
des Buches iſt ein Drache 3u den eine eiſengepanzerte Fauſt
zerdrückt. Der Drache iſt Paulus. Michel vill mn ſeinem Buche das
Giftgewürm Paulus, den religiöſen und moraliſchen Brunnenvergifter
totmachen, die Menſchheit endlich und endgiltig befreien von der
ſuggeſtiven acht dieſes Ungeheuers. Es dreht einem das Herz Im
Leibe Um, wenn man NUl einige ſolcher Bücher, Zeitſchriften und
Flugſchriften lieſt und ſieht, daß mit en Waffen der Entſtellung
und Verdrehung, die * gibt, Unglaube und Häreſie Religion
und Kirche kämpfen. In Belgien, In der Schweiz zeigen ſich die
gleichen Strömungen, mn Italien agte und 30 Unt in
Mailand der Kongreß der italieniſchen Freidenker, von etw 200 eil
nehmern beſucht der nach Schaffung von Geſetzen rief, Vie ſie rank
reich hat Und auch Spanien beſitzt ein Miniſterium, das kultur—
kämpferiſchen El zeigt. Kurz, Ohin immer der Blick ſich wendet,
überall geht CS die katholiſche Kirche, ihre Einrichtungen und
ihre Lehre, ſo daß einem das zaghafte perimus der Apoſtel auf
die IùI Pen kommen und rüber Peſſimismus die Seele befallen
möchte. ber trotzdem darf man nicht verzweifeln. Es gibt des Guten
n der Welt noch ungeheuer viel Die Streiter Gideons ſtehen Überall
auf dem 0 und ſie werden eher mehr als weniger Die Kir
Chriſti hat eigentlich noch nie irdiſch⸗gute Zeiten gehabt, nicht ſelten
ſchlechtere als jetzt. iegrei hat ſie alle Stürme bisher beſtanden
wo Unter ſchwerem Kreuz und bitteren Leiden und unüberwind⸗
lich ſie da, weil auf threm Schilde die göttliche Verheißung
eingegraben iſt Die Pforten der Hölle werden ſie nicht überwältigen.
ber das enthindet niemanden von der ſtrengen Verpflichtung, für
die Kirche zu arbeiten und ＋ ämpfen, den kleinlichen häuslichen
Hader 3 laſſen und ehrlich und aufrichtig Verbo ũ Opere dem
Stellvertreter Chriſti folgen. Geſchähe das nicht, Vie 68 leider In
Frankreich nicht geſchehen iſt, ſo könnte freilich der Herr ſeinen
Sturmwind auch ber andere Völker und Nationen ſenden, damit
die Tenne von der Spreu gereinigt werde. Vielfach werden jetzt n
den Zeitungen und Zeitſchriften die Urſachen, welche die franzöſiſchen
Zuſtände herbeigeführt haben, angegeben und erörtert, und CS mag
bei allen ſeine Richtigkeit aben, aber eine ſcheint uUuns gewöhnlich
nicht genugſam hervorgehoben zu werden: Die nationale Selbſtüber⸗
hebung Wer ſeit Menſchengedenken mit Franzoſen, auch Geiſtlichen,
zuſammengekommen, der wird dieſe maßloſe nationale Ueberhebung
geſehen nd efühlt haben. Politiſch hat dieſer Stolz ſeine Demütigung
bei Sedan gefunden, irchlich Im gegenwärtigen Trennungsgeſetz.
Sechsunddreißig Jahre Aben noch nicht genügt, die politiſch-mili⸗
täriſche Niederlage wettzumachen, hoffentlich wird die kirchliche nicht
E ange brauchen. ber wie dem auch ſei, möge Frankreich eine
heilſame Lehre bilden für andere, und da möchten wir ſagen Gallia
40cet. oder vielmehr doceat!



907

En land Das Schulgeſetz hat ſeinen mühſamen Wegdurch die Dehatten des Unterhauſes gemacht, ohne viel Wolle
den Dornen aſſen Alle Punkte, die ich In meiner letzten Chronikerwähnte, ſind mit großer Majorität Angenommen worden. Den Ir⸗
ändern ſei die gebührende Ehre geſpendet, daß ſie ihr beſtes getanhaben, die Bill hemmen, ſchon ihr beſtes nicht gut war.
Auch die Lords haben den r  49 in zweiter Leſung Angenommen,doch mit Drohung, ihn weſentlich 3u verändern, ehe eAY das hohe Hausverläßt. Am Oktober fangen die Beratungen wieder Ange⸗ichts der allgemeinen Oppoſition Im Lande und der Lauheit Im
Miniſterium ſelbſt Offt man zuverſichtlich, daß die Lords die Bill
verwerfen werden.

O0 ſtanden die Sachen, als die parlamentariſchen Ferienfingen. nd dann geſchah wunderbares, unerhörtes, unglaub⸗8. Was Im Geſetze von Jeder Mann In England,
vom erſten Miniſter bis zum letzten Schulmeiſter, jeder Politiker,ſei ETL konſervativ oder liberal, jeder Geiſtliche nd Qte antwortet
die Regierung übernahm alle Schulen, zahlte die Lehrer aller Kon.
feſſionen für den Unterricht, den ſie gaben. Was Adelte man daran?
Daß der religiöſe Unterricht auf Koſten der Steuerpflichtigen alleund daß die Lehrer dus der Religion geprüft werden müſſen Darum
wurde das Folk aufgehetzt und die Regierung geſtürzt und das neue

waren!
Cſe entworfen. nd jetzt ſtellt ſich heraus, daß alle Im Irrtum

Das Geſetz von 1902 legt den Verwaltungen nicht die
Pflicht auf, für den religiöſen Unterricht zahlen. Alſo beſtehteine Romſteuer, keine Kirchenſteuer, keine Prüfung. Der Lärm
iſt grundlos und auch das Eſe Q8 hat der höchſte Gerichts⸗hof Im Lande entſchieden un einem rozeſſe wiſchen der Verwaltungund den Schulbehörden un einem Teile der Grafſchaft Horkshire.Die Verwaltung hatte von den Gehältern der Lehrer D 10/abgezogen Unter dem Vorwande, daß ſie für ReligionsunterrichtNi 3u zahlen habe. Die Lehrer klagten, gewannen ihren Prozeßin erſter Inſtanz, verloren ihn aber In der zweiten. Es kann noch
aIn das Herrenhaus appellier werden aber das hat jetzt Ferien.Die Interpretation des Geſetzes durch den öchſten Gerichtshof iſtindend für alle Das Reſultat iſt augenblicklicher Wirrwarr, AQus
dem ſich keiner 3u helfen weiß Es läßt ſich hoffen, daß die Lords
ſich die richterliche Entſcheidung zu Herzen nehmen werden und die
Bill, die grundloſe, zweckloſe IIl verwerfen werden. Das Eſe
von 1902 war rech Im El chlecht Im Buchſtaben: deruhat getötet, ird der E 6S wieder beleben?

Die königliche Kommiſſion, vor zwei Jahren eingeſetzt, Aum
über die religiöſen Uſtände In der anglikaniſchen 1 be
richten, hat ihre Arbeit vollendet und ihre Reſultate veröffentlicht.Vorſitzender war der Erzbiſchof von Canterbury, die Mitgliederalle Männer, die allgemeines Zutrauen genoſſen, Zeugen

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ I 1906.



aller Stände und Parteien wurden gehört, alle Streitfragen mn
Die gewiſſenhafteLehre und Ritual wurden gründlich Unterſucht.

Arbeit hatte vo zwei Jahre gedauer und IM Juni erſchien der
Bericht, von allen einſtimmig Unterzeichnet. Das Dokument iſt
lang, Um ganz zu zitieren; CS genüge anzudeuten, daß deſſen
allgemeiner Ton den proteſtantiſchen Tendenzen der Anglikaner reu
bleibt und den Neuerungen der Ritualiſten oder Hochkirchlichen
eindli iſt Kleinere Innovationen, die bloß zur Verſchönerung des
Gottesdienſtes beitragen, werden an behandelt; nicht ſo die katho⸗
liſierenden Lehren, wie der Opfercharakter der Euchariſtie

Meſſe)/ Anbetung des hochheiligen Sakramentes, Anrufung der
Mutter Gottes und der Heiligen. Zu dieſen Lehren bekennen ſich
die meiſten Ritualiſten: die Kommiſſion weiſt dieſelben ſcharf zurück
Als unanglikaniſch. Es iſt vorauszuſehen, daß die Vorkämpfer der
katholiſierenden Partei ſich den Dekreten der Kommiſſion nicht Inter
werfen wird. Maßregeln werden getroffen, den chorſam und die
Einförmigkeit Im proteſtantiſchen Sinne herzuſtellen. Es fängt hier
jedenfalls ein neue Kapitel In der Geſchichte der Nationalkirche

Auf katholiſchem Boden, beſſer un ka  li Köpfen, hat
ſich ern Verlangen nach ausländiſcher, katholiſcher Wiſſenſcha Lege
Em Um CS be riedigen, hat vor Jahren der gelehrte

Jeſuit Urſton eine katholiſch⸗theologiſche Bibliothek angefangen.
Die Auktoren ſind, ſo viel ich weiß, alle Engländer; die Sammlung
oll etwa Bände von kleinem Formate haben und iſt für „Ge⸗

ildete“ beſtimmt. Nur ein and iſt bis jetzt erſchienen. Unterdeſſen
fiel eS einem anderen Manne ein, denſelben Zweck durch Ueberſetzung
der beſten ausländiſchen Bücher 3u erreichen. Der Einfall kam Qn

fangs Mai; QAm nde desſelben Monates an das Unternehmen
ſchon auf feſten Füßen Verſchiedene Bände ind chon Im Druck;
eine lange Serie In Usſicht Von deutſchen Auktoren ind bis
jetzt drei auf der 1 Griſars Roms und der Päpſte
Im Mittelalter, Schells Chriſtus (I) und Schotts 18841E zomanum.

Battle, Auguſt 1906 2 Wilhelm.

urze Fragen und Mitteilungen.
Vor und Ehrenre der Geiſtlichen nach

öſterreichiſchem Benützte Literatur: Schey, Dr Joſef
tum Oeſterreich!, Wien, Manz 899 Das öſterreichiſche Strafgeſetzts,
Freiherr von, Das allgemeine bürgerliche eſe

u für das Kaiſer⸗
Wien, Manz 1897 Rieder, Dr. ranz, Handbu der Verord
nungen über geiſtliche Angelegenheiten für ſämtliche Provinzen des I  EL·
reichiſchen Kaiſerſtaates, mit Ausnahme von Ungarn und Siebenbürgen.

Bände. Wien, Mayer Ko., 1847 Pachmann, Dr. Theodor, Lehr
buch des Kirchenrechtes mit Berů  igung der auf die kirchlichen Ver
hältniſſe ezug nehmenden öſterreichiſchen Geſetze und Verordnungen'.
an Wien, raumüller 1851 Dir Rudolf itter von,


